
D 
ic Eincngullg. der 
\Vildkhensriiume durch 
dcn t\ 1cn~chen fUhrl 
nidll nllr in dCII !lai 

'" 1 ;ilIlIWI1 der lirnl.\~liitlle, 

M Illdell1 ehen~11 rasant auch in 
tll'lI Randgehietcn kleincrcr 
'; , ;, !: " 11111 I diilllichcl t,clIlI'ill 
dCIl da/ li, dan die lircillhe r~'i ­

che i'.wischell \Vild und 
t\ kn~t'h /u ~ehellds ellger ll'el­
dcn. GrolHliichig gehen jiihr­
lich al1l' die~c Weise ill1l11el 
mehr I el1l'n~ , Nalllr- und Kul ­
ItirriiulIll' durch 11 eiler I'ort ­
~dlleitellde /er~iedlullg vello­
H'I!. I )ie :lI1wadl~elldc Ilm­
w:mdlullg ehC'mal~ land" ill ­
~chalHichel Nul/ - lind Kullill ­
IHidwn In Iliichelllieckellde, 
Pl1llkll1cll 11 ic I ie:-.ige Pilze aus 
dem Bodel1 ~chicl\ende W"hn-, 
Illdustrie- und Gel\L'rbe~ehiele 
eill~chliel.\lich grol.ler Eillkatll'<;-
7CIlIrell, neue und vcrbreilerte 
VClkehr<;\\"cge allel AI L damil 
einhergehendc Fliichcnversie 
gehlilg auch von liindlichen 
reld- und Wirt,chanswegcn, 
Golfpliil7e oder andere iihC'ldi­
Illen~il lIlierle Freizeilanla~en 

und vieles anderc machen "ie 
Icn Wildlier:u1en das ohnehin 
<;chon rechl Illiih,amc D:l'ein 
noch seim ereL Darunlcr hahcn 
hci~picls\Vei~e Rebhuhn. ra­
<;an. Bi, kwild. Ila<;e ulld e!liche 
anderc Allen. die es I'liiher 
wcilau<; hiillfiger und in griif.\e­
Il'l Dichte gah. hCl1lzutage CI ­
hehl ich /u Icidcn. Sie 7cigen 
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um die, in7\\'i,chcn iihcldeul­
lieh durdl .. lang~:1I1lL' Verah­
~chicdung" :111 . D:l1':1I1 Hndell 
allch nichl<;, \\TllIl hici lind tI'l 
rcgiol1:1l die einc odcl :llIdcll' 
bedrohle Wildlicl':111 ~i ch hi <; 
lang lIoch einigelillalkn he 
hauplen kalln. 
Wiedel1l111 anderc Altcn ~chci 
ncn aher von die<;er Ncgalil 
l'lIlwicklung /u prolilicren. 
wenl1 111:111 dahei an dic I ielen 
SChW:1I7- und Wach(lldcl(1r,,~ 
sein. Ringellauhen, Slocken­
lcn. Kaninchen und :lIIderc 
(ldcr gar an die /ahlcnllliil.\ig 
stark vorkolllmendcll PrHdaln 
rell wie Fiich~e. Sleinlll:lrdcr. 
Rahcnviigcl "dei hC<;lillllllle 
Grei I'vogclarlel1 denkt. 
Doch gihl es auch einc Wild", l. 
die es scil sehr vielen Genera­
l ionen her-

TL'chnik illlllittclloder am R,I1l­
de die~el t irell/hercichc mi ich 
le ich lIachlolgelld hcrichlen. 

Ein "Baumaschinen"­
Bock 

I\n L'illcm Sam"tag w:wich 101 -

millags m:" \\ ieder ulllerl\ q,!~. 
11111 gegehcllellrall, Wild / 11 1'0 

lligralierell . 111 Iliihc eillcr \\':1';­
~er\\'L'I'k - Ballslclle. alll dcl' \Vo­
chcllelldruhc hen ~chIC. ~ah idl 
iml:l1lg~:lIIlL'll Vorhcifaillen anf 
clIVa 30 t\Jcler. dirckl VIII ei ­
lIem Baggerl'all/cug IIl1d nehen 
cillem Gcr~lcnfeld. wie ein gul 
I'l'l alIlagleI' Sech~er-Bock alll 
"chlllalcm Gi iin"tl'ei ten ii~le 
Im Schut/ dCI Gcr<;te hiclt ich 
an. li hc I'waml 711 Fuß den 

SI ral.lengrahe 11 und pirschtc. 
lief gehlickt. vor~ichlig his zur 
Fcldkanle Vllr. Der leichle 
Willd slalld all I' Illich /u II IId er­
leichlerle "11 Illeill VlIl'hal1L'II. 
DCUllich roch ich indes den 
~lalken Dicsclgeruch dcl' dml 
ah!!L'<;lelllell B:llIfahl7L'uge. 
VIIIll hohen tira:-. de~ Grahell~ 
gul gelarnt. machte ich aus der 
IllIcke hCl:lu~ cilli!!e rllllls. hi~ 
dCI Blick mich durch die k17-
lell "lI:-.lii:-.egerlill~chc der Ka­
mcra doch noch ~pil7 hekam. 
Ohne tU schrecken. IIlg l'I' /iel­
~(rehig in dic Ger~le ein und 
hlieh vllrcr~l ulI~ichlhar. 
Ahcl' in deli I'olgendcn TagclI 
h:thc ich die~ell Bock all glei ­
cher Slcllc im Vorhcil'ahren 
noch mehrmals ,icher hesWli­
gen können. Bauma:-.chillcn 

1'1 llTagend ge­
lernt haI. sich 
erstaunlich 
gul an dic 
"crlinderten 
Gegebenhei­
ten und Le­
hensums!iin­
de an7..upas­
:-.en: Unsere 
Ilauplwildm1. 
da<; sonsl so 
<;cheue Reh­
wild. Von ei­
nigen Erlch­
lIi<;<;clI mil 
Rehwild. 
Melisch lind 

An regelmäßige Stärquellen, wie bei der "Bahndamm-Ricke" der Zug­
verkehr, gewölmt sich das Wild erstaunlich seime//. 
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und Dieselgestank schienen ei­
ne zeitlang zu seinem Uiglichen 
und gewohnten Umfeld außer­
halb menschlicher Arbeitszeit 
zu gehören. Anscheinend eine 
"Selbst verständl ichkeit"! 

Die "Bahndamm­
Ricke" 

Gegcn Blattzeitende sah ich 
um die Mittagszeit eine "kitzlo­
se" Rickc direkt untcrhalb des 
gleichen eingleisigen Bahn­
dammes. nur etwa einhundert 
Meter von der zuvor beschrie­
bcnen Stelle entfcmt, wo der 
Sechser über den Gleiskörper 
wechselte. Aus einer kleinen 
Senke mit hohem Grasbe­
wuchs und etwas Buschwerk 
trat sie aus und zog auf ein an­
grcnzendes Wiescnsti.ick, das 
einige Tage zuvor gemäht wor­
den war. Nach Rchwildart tat 
sie sich an den frisch nach­
wachsendcn Kriiutem gütlich. 
Ein Dicseltriebwagenzug kün­
digtc sich durch lautes Pfeifen 
am nahcn. ungesicherten Bahn­
übcrgang an. Unbecindruckt 
listc sie weiter. auch als der Zug 
passierte. Kein Wunder, denn 
mindestens zweimal stündlich 
verkehren planmäßige Züge. 
dic zum gewohnten Lebens­
umfeld, auch der Rehe dort. 
gehören. Weil plötzlich die Ka­
merabatterie ihren Geist aufgab 
und der Wechsel zu lange dau­
elle. war der Zug längst über 
alle Bcrge. Aber die Ricke äste 
immer noch und war hlst tiig­
lich dort zu "besichtigen". auch 
zu anderen Tageszeiten. 

"Schienenwechser' 

Unmiuclbar neben eincm 
Bahnübergang der eingleisigen 
Bahnlinie Lemgo - Lage - Bie­
lefeld sah ich zufällig vom 
Fahrrad aus das Gehörn eines 
schwach vereckten Sechscr­
bockes aus einem reifen Ger­
stenschlag herausragen. Der 
noch junge. allenfalls mittelalte 
Rehbock zog langsam und ver­
traut durchs Getreide. Bedäch­
tig "nahm er Kurs" auf den 
Gleiskörper, wobei Haupt und 
Gehöm in helTlichem Kontrast 
zum satten Gelb der reifen Ger­
ste standen. Nach wenigen Mi­
nuten hatte der Bock den bu­
schig bewachsenen Feldrand 
zum Gleiskörper erreicht und 
wechselte über den Bahnkör-

Auf Nebenstrecken droht kaum Gefahr, aber viele hun­
dert Rehe sterben alljährlich auf den Schienen. 

Ob Industrieanlagen, Kraftwerke oder Müllkippen -
das Wild gewöhnt sich auch an diese "Zierden" der 
menschlichen Zivilisation. Fotos H.-J. Kerkau 

per hinweg in den sich dOll 
anschließenden Mischwald­
Dickungsgürtel. Hier mußte er 
seinen Einstand haben. Die 
Dieseltriebzüge fuhren auf die­
ser Nebenstrecke bis zu deren 
Ausbau nur mit 50 bis 60 km/h 
recht langsam und kündigten 
sich schon von weitem durch 
häufiges Pfeifen oder Hupen 
lautstark vor den hier bis vor 
kurzem überwiegend noch un­
beschrankten Bahnübergängen 
an. So drohte auch dem Wild 
beim Überfallen beziehungs­
weise Überwechseln des Glei­
ses kaum Gefahr. denn es hat 
sich an den ebenso spärlichen 
wie "gemütlichen" Zugverkehr 
seit Jahrzehnten und über Ge­
nerationen hinweg gewöhnt. 
Ob es nach dem inzwischen er­
folgten Streckenausbau fLir 80 
kmlh bei nun durchweg be­
schrankten Übergängen so 
bleibt. wird die Zukunft zeigen. 

Gewerbegebiete 

Gewerbegebiete mit zusätzlich 
noch hohem Verkehrsaufkom­
men auf dort vorbeifLihrenden 
Straßen hält auch das Rehwild 
nicht davon ab. sogar am hel­
lichten Tag regelmäßig und 
noch dazu vertraut gewohnte 
Äsungsflächen aufzusuchen. 
Solche Beispiele finden wir 
landauf, landab überall. Je nach 
örtlicher Beschaffenheit dieser 
Äsungsflächen sowie deren La­
ge und Umfeld scheuen sie 
nicht. sich bis 

zende, dekkungsreiche Ein­
stände bieten. um gegebenen­
falls rechtzeitig vor drohenden 
Gefahren dorthin flüchten zu 
können. Aber eines ist bemer­
kenswert: Das sonst so viel Ru­
he und Ungestörtheit liebende 
Rehwild und gelegentlich auch 
andere Wildtierarten kennen 
sich da inzwisc\1en erstaunlich 
gut aus und wissen recht gcnau, 
wo Uiml und andere Stönlll­
gen fiir sie mit Gefahren ver­
bUllllcll sind. 

... und vor unseren 
Haustüren 

Zu allen Jahreszeiten, aber be­
sonders in haalen Wintem und 
Notzeiten, kommt es immer 
wieder vor. daß Rehwild zu­
weilcn bis in die inncren Rand­
bereiche der Groß- und Klcin­
stiidtc odcr kleincrer Gcmein­
den eindringt. um gezielt Park­
anlagen. Nutz- oder Hausgiir­
ten aufzusuchen und dOll sc­
lektiv zu äsen. Dabei zeigcn 
diese Rehe manchmal cine er­
staunliche Vertrauthcit. die ihre 
sonst so sprichwörtlichc Scheu 
vor und damit wcite Fluchtdi­
stanz zum Menschen stark re­
duziercn läßt. Ihr Verhalten 
deutet darauf hin. als wüßten 
sie sehr genau. daß ihnen dOll 
kaum Gefahren drohen. Im 
Verlaufe vieler Jahrzehnte habe 
ich derlei Verhaltensmuster re­
lativ häufig beobachten können 
und. wenn gerade möglich. 
allch fotografisch dokumcn­
tiell. wie es die Beispiele zei­
gen. Ich bin mir sicher, daß es 
in anderen Revieren gleiche 
oder noch wesentlich deutli­
chere Verhaltensfonnen zu die­
sem Thema gibt. H.-J. Kerkall 

Die unmittelbare Nähe teils nur 
lännender, teils obendrein auch 
"stinkender" Industrie- und 

an die Umzäun­
ungen oder an­
derweitig "mar­
kierten" Gren­
zen solcher Ge­
biete "durch­
zuäsen" - als sei 
es das Selbst­
verständlichste 
in ihrer Welt! 
Allerdings müs­
sen nach mei­
nen Beobach­
tungen diese 
Flächen für das 
Wild weithin 
einsehbar sein 
und nächster­
reichbare. schüt-

Gerade in ruhigen ländlichen Gegen­
den sind Rehe vor der Haustür keine 
Seltenheit. 
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